




Dice
Gute und groſſe Suverſicht

Sererlaubigen
Aufs Fukunfftige,

Einer Predigt uber Philipp.i, 20.
vorgeſtellet

von

KGerrn D. Jacob Elßner.
dem Druck ubergeben,

Und

Zum Neuen Sahr 1739.
demuhtig olleriret

Von
Johann Heinrich Knauer,
Kuſter der Reformirten Pfarr-Kirche zu Berlin.

toteer: ercaerreerurrereeerreernerrrrger cerrcee
Berlin, gedruckt bey Joh. Grynaus.



r*

48



de. Das Zukunfftige weiß allein der Allwiſſende und All—
machtige, der alles regieret, und iſt ein Vorrecht des einigen
und wahren GoOttes: daſſelbe verbirgt er auch denen Glau
bigen, ihren Glauben zu uben, und ſie deſto abhanglicher von
ſich zu machen; dennoch thut er ihnen ſo viel kund, als ihren
Glauben, Gedult, und Hoffnung zu unterhalten vonnothen iſt,
damit fie in GOttes Weißheit, Allmacht, Gute beruhen, und
ein gutes Ende aus ſeinen Händen erwarten konnen: das ſoll
uns lehren Paulus mit ſeinem Exempel.

A2 TEXT.
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TEXT Philipper J. 2o.

5

S
h Je ich endlich warte und hoffe,
daß ich in keinerley Stuck zu
ſchanden werde, ſondern daß mit aller
Freudigkeit, gleich wie ſonſt allezeit, al—

4

jo auch ietzt Chriſtus hoch gepreiſet
werde an meinem Leibe, es ſey durch Le
ben oder durch Tod.

ml Er Apoſtel hatte ſeine Zufriedenheit beztuget uber
n die Ausbreitung des Nahmens Chriſti, in ſeinen
V Banden zu Rom: obgleich einige dabey unlautere

Abſtchten und auch den Vorſatz hatten, ſeinen Banden

harter zu machen, freuet er ſich dennoch, weil Chriſtus bekannt,
und ihm alles zum beſten ausſchlagen mußte, wie er davon durch

die Vorbitte der Philipper, und den krafftigen Beyſtand
des H. Geiſtes verſichert wurde. Jn unſerm Cegyt bezeugt er
ſeine gute und groſſe Hoffnung aufs Zukunfftige, ſo wol in
Anſebung ſeiner ſelbſt, als der Verherlichung Chriſti. Der Apo
ſtel redet

J. Von ſeiner Zuverſicht: Wie ich denn warte und hoffe,
oder, nach meinem harren und hoffen.

il. Von
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II. Von dem erwarteten guten Ausſchlag: daß ich in kei—

nerley Stuck zuſchanden werde, ſondern daß mit aller
Freudigkeit, gleich wie ſonſt allezeit, alſo auch ietzt Chri—
ſtus hoch gepreiſet werde an meinem Leibe, es ſey durch
Leben oder durch Tod.

Erklarung.
 S

A Sg bezeuget ſeine Zuverſicht in den Worten: wie ich
I. warte und hoffe, oder nach meinem harren und
hoffen. Harren heißt mit erregtem Gemut worauf warten,
ſeine Gedancken und folglich auch ſeine Augen wohin richten, und

in alle Gegenden herumſehen, ob man nicht dasjenige, ſo man er—
wartet, oder doch die Merckmale und Vorboten davon erblicken
moge: es bedeutet ein ungemeines harren mit einer ſonder—

baren Erweckung und Sehnſucht, wie es ſonſt vorkomt im

Brief an die Romer.
Von der und einer noch hohern Art iſt derer Glaubigen har—

ren, ie vortreflicher ihre Erwartung iſt. Es iſt ein ſtarckes Ver—
langen, welches entſtehet aus der Empfindung des naturlichen E—

lendes und Mangels, und aus dem hellen Geſicht der Vortreflich
keit der erwarteten Sache nach dem GOtt des Heils, nach der
Verherrligung deſſelben, und ihrer eignen Erloſung und Geelig
keit. Dieſes harren erregt in ihnen GOttes Geiſt, der in ihnen
wohnet, weil ſie von Hertzen glauben an GOtt in ſeinem Sohn,
und an die Verheiſſungen des Evangeliums, werden fie ungemein
erweckt auf den SErren, von ihm alles zu erwarten. Aus

Az der

Rom. 8,
22. 23.



Hiob7,2.

Pſ. 130.

Luc 2u-28.

Pſ. 62,2.
Jeſ. zo, 15.

der Empfindung ihrer Laſt ſehnen ſie ſich wie ein Tagelohner
nach dem Schatten, aus der Erkentniß der Gnade und des
Heils in GOtt und ſeinem Sohn, ſehen ſie mit ausgedehntem
Halſe und ſtarrenden Augen nach GOtt aus, wie ein Wachter,
welcher die Laſt und das Grauen der Nacht ertragen, nach dem
Anbruch des Tages, nach den vorſchieſſenden Stralen der Mor
genrote: Meine Seele wartet auf den HErren, wie ein
Wachter nach dem Morgen. Sie ſehen deſto inbrunſtiger
aus, weil es ihnen verheiſſen und ſie dazu ermahnet worden,
ſehet auf, ſagte Chriſtus ſelbſt, hebt eure Haupter auf, weil
ſich eure Erloſung nahet.
Die Zuverſicht ſelbſt bezeugt der Apoſtel in den Worten: ich hoffe

oder nach meiner Hofnung. Harren und hoffen iſt gemeiniglich
einerley, doch wenn beydes zuſammen geſetzt wird, kan hoffen
unterſchieden werden als eine Folge und Schluß nach dem harren,
und bedeutet eine gegrundete ruhige und frohe Erwartung deſſen,
worauf man geharret hat: nachdem man auf etwas harret was
GoOttes Willen und Verheiſſung gemaß, nachdem man ſich uber—
naturlich erweckt, und das Zeugniß des Geiſtes fuhlt daß man
durch ihn getrieben auf GOtt und ſein Heil harret, bauet man
auf den guten Grund der Gnade und Treue GOttes, und erwar—
tet in feſter Zuverſicht das kunftige. Die Hofnungiſt eine Frucht
des Geiſtes, welche das Gemut beruhiget in der gewiſſen Erwar
tung, ſie iſt wie ein Ancker, der hineingehet in das heilige des Him

mels: meine Seele iſt ſtille zu GOtt, denn er iſt meine Hof—
nung,durch ſtille ſeyn und hoffen werdet ihr ſtarck ſeyn. Aus
einer ſolchen Hofnung entſtehet Bergnugen und Freude, es ahnet ihr,

daß
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daß GoOtt helffen wird und hilfft: daher ſie ſchon die Verheiſſung
zum voraus ergreift und ſich im Voraht freuet, als ob ſie ſchon das
gehofte Gute in ihrer Macht hatte, es iſt eine lebendige Hofnung.

So harrete und hofte der Apoſtel: bey einem ſo groſſen Glau
bigen war das harren und hoffen ungemein groß und feſt, bey
einer ſolchen Darreichung des Geiſtes, der ein Geiſt des Glaubens
und der Hofnung iſt, der auf das kunftige fiehet: aus der Urſache
vergaß er was hinter ihm iſt, und ſtreckte ſich mit gantzer
Macht nach dem das vor ihm iſt, nach dem Ziel und Klei- Phil.z, 13.
nod, welches vorhalt die himliſche Beruffung GOttes in
Chriſto JEſu, und ſchopfte ſchon viel Vergnugen aus der gewiſſen
Erfullung ſeiner Hofnung, ich freue mich, und will mich auch
freuen.

Il. Der Jnhalt ſeiner Hofnung iſt die Abwendung des kunf
tigen Ubels: daß ich in keinerley Stuck zu ſchanden wer
de, im Gegentheil das gewiſſe Gute: ſondern daß mit
aller Freudigkeit, gleich wie ſonſt allezeit, alſo auch ietzt
Chriſtus hoch gepreiſet werde an meinem Leibe, es ſey
durch Leben oder durch Tod.

Derjenige wird zu ſchanden, deſſen Ruhm eitel, die Arbeit
vergeblich, und die Hofnung zu Waſſer wird. Derjenige wird
zu ſchanden, der als ein Thor zur Schau geſtellet, oder als ein Miſſe

thater ergriffen und geſtraft wird, der ein boſes Gewiſſen hat,
und uberzeuget iſt, daß er vor Scham nicht die Augen aufſchlagen
darf. Derjenige wird zu ſchanden, der ſeinen Feinden mit verzag
tem Gemut unterliegt, und in den Staub getreten wird, wie 2Sam.ig9,
ein Volck zu ſchanden wird, wenns im Streit geflohen. Soiſt
denn auf keine Art zu beſorgen, daß die Glaubigen und auch der

Apoſtel



Apoſtel zu ſchanden werde. Jhr Ruhm wird nicht zu ſchanden,
1Cor n zi. denn ſie ruhmen ſich des HErren, das fehlet nicht: der Held
1Sam.i5, und Sieg Jſraels truget nicht: ihre ausgeſtandene Muh und

22. Arrbeit iſt nicht vergeblich, denn GOtt iſt nicht ungerecht,
Hebr.sno. daß er vergeſſe ihrer Muhe und des Wercks des Glau—

bens, ihre Arbeit wird und kan nicht vergeblich ſeyn in dem
Cor.5. gErren.

Die Hofnung iſt von der Art, daß ſie nicht zu ſchanden wird,

ſie trauet nicht auf Menſchen, ſondern auf den lebendigen
2Cor.. GOtt, der Glauben halt ewiglich: ſie harret nicht auf ſich, ſon

1Tim.i,n. dern auf Chriſtum, der iſt ihre Hofnung: ihr hoffen iſt ge
grundet nicht auf etwas Vergangliches, ſondern auf den, der
allein Unſterblichkeit hat, ſie ſehen nicht auf das ſichtbare,

2Cor. 4. ſondern auf das unſichtbare und ewige. Hoften ſie auf
Chriſtum allein in dieſem Leben, ſo waren ſie die elendeſte

acor. iao unter der Sonne, weil ſie aber auf Chriſtum um ienesunver
Rom.s,24. vangliche Leben hoffen, ſo find ſie hochſt glucklich, ſchon ſelig
Rom.5,4. in der Hofnung, die Hofnung laßt nicht zu ſchanden werden.

Es kan wol ſeyn, daß ein hoffender Glaubiger der Gewalt
weichen, Unrecht und Schaden leiden muß, er wird aber deß
wegen nicht zu ſchanden, denn er leidet nicht wegen ſeiner Thor

rPetr.a, heit und Schuld, nicht als ein Miſſethater, ſondern als ein
16. Chriſt: nicht das leiden noch die Weltliche Schmach, ſondern die ver

diente Urſach und Verzagtheit macht zu ſchanden. Der Glaubige

leidet um des Guten, der Warheit, der Gerechtigkeit und Gott
ſeeligkeit willen, ein ſolches leiden iſt ihm eine Ehre und die Crone
ſeines Ruhms, aber keine Schande. Ein Glaubiger leidet nicht ver

zagt,
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zagt, ſtoßt kein niedertrachtiges Klagen aus, fallt ſeinen Feinden
nicht zu Fuſſen, iſt auch in der augenſcheinlichen Gefahr, und im
Tode, gegenwartig und getroſt: damit erwirbt er ſich aller, auch
ſeiner Feinde Hochachtung, und keine Schande. Oft kommt er bald

wieder in die Hohe, erhalt Recht und doppelte Ehre, indeſſen
ſeine Feinde mit Schanden bekleidet werden. Es iſt eine allgemeine

und durch ſo viel hundert Jahr her erhartete Warheit, die auf den
HErren harren werden nicht zu ſchanden. GOtt kanes auch Pſ.es und
nicht zulaſſen, wer wurde denn GOtt dienen? wer wurde auf den 34.
HErren harren, unter allen Drangſalen, welche ſeinen warhaften
Dienſt zu begleiten pflegen, wenn GOtt ſeine treue Diener ſincken,

und ſich auf ihn zu tode hoffen lieſſe, gegen ſein Wort und Verheif
ſung: GOtt wurde ſelbſt zu ſchanden.

Paulus inſonderheit konnte gewiß ſeyn, nicht zu ſchan
den zu werden: ſein Ruhm, ſeine Arbeit, ſeine Hof—
nung war ja im HErren, gar nicht gebaut auf das Fleiſch: er lag
nicht um ſeiner Schuld, ſondern um des Evangelin willen in
den Banden, das war gar von der Art nicht, daß er damit zu ſchan- Rom. 16.
den werden konnre, ich ſchame mich des Evangeliinicht, ſagt
er ſelbſt, denn es iſt eine Kraft GOttes ſeelig zu machen die
daran glauben: das Evangelium wurde ſelbſt durch ſeine Bande
ausgebreitet, wie war es denn moglich, daß ihn ein kunftiger Zu
fall, ſo groß er immer ſeyn mochte, damit zu ſchanden machen konn

te: der Apoſtel hatte die Darreichung des Geiſtes, den reichen
und taglichen Einfluß deſſelben, dieFeinde mochten denn alle Wuht

und Grauſamkeit auslaſſen, und alle Marter-Arten verſchwenden,

er wurde ihnen nimmermehr Fusfallig noch verzagt werden, weil

B die
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die Wurckung des H. Geiſtes allezeit machtiger und reichlicher
zu ſeyn pflegt, je mehr die Noht wachſt, und das Ende herannahet.
Des Apoſtels harren und hoffen war von der Art, daß er in keinem
Stuck ſeines Amts, auf keinerley weiſe, koũte zu ſchanden werden.

Der Glaubigen Hofnung erwartet nicht allein die Abwendung
des Ubels, ſondern vielmehr ein erwuuſchtes Gut, wie denn eigent
lich die Hofnung das Gute und die Wolthat in dem Auge hat. und
damit beſchaftiget iſt: demnach hoffen die Glaubigen nicht allein
nicht zu ſchanden zu werden, ſondern im Gegenteil, daß Chri
ſtus mit allerFreudigkeit allezeit an ihnen geprieſen werde.

Chriſtus wird geprieſen, oder wie es eigentl. heiſſet, groß ge
Luc.r, 45 macht, ſo oft ſie vom Ubel errettet, und mit neuer Gnade und Wol

that gekronet werden, denn erhebt, oder macht groß ihre Seele
den HErren, und freuet ſich GOttes ihres Heilandes.

Chriſtus wird auch an ihnen geprieſen von andern, wenn ſie ſo
viel und groſſen Glauben, Liebe, Gehorſam mit Worten und Tha—
ten beweiſen, daß ein jeder, der ohne Trifften urteilet, es als etwas
ungewohnliches und groſſes anſehen, bewundern, und den Meiſter
hochachten und preiſen muß, der ſolche gehorſame und heilige Jun

ger hat. Jnſonderheit wenn die Glaubige ſo viel Entſchluß,
Muht und Standhaftigkeit auſſern, daß ſie alle Drangſalen,
Noht und Gefahr aushalten und uberwinden, ſo daß man an

acCor.a/7. ihnen den Finger des Allmachtigen ertennen, und in den irdenen

und ſchwachen Gefaſſen GOttes uberſchwengliche Kraft
verehren muß.

Wenn ſolches geſchieht nichtaus Zwang und der unvermeid
lichen Nohtwendigkeit, welche auch die Verzagteſte hertzhaft oder

viel
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vielrnehr verzweifelt macht, ſondern uberaus willig, mit Freu
digkeit, als ob lauter Luſt und Freude einzuerndten und alle
Vorteile zu gewinnen waren. Wenn die Freudigkeit ſich auſſert
auch alsdenn, wenn man am Leibe angegriffen, und in Lebens
Gefahr geſetzet wird, welches nach des Satans Meinung ſelbſt, Hiob2, 4.
das ſchwerſte iſt; daß man der Bande, Schlage, Wunden,
Schmertzen, Kranckheiten, und des in die Augen tretenden To
des ſelbſt ungeachtet, dennoch feſt am Glauben, unverruckt am
Gehorſam Chriſti halt, und freudig fortſetzet den Lauf, den man

angetreten: denn wird Chriſtus groß gemacht und geprieſen,
der ſolche Gnade und Kraft den Seinigen gegeben.

Paulus mochte wol vor allen andern dieſe groſſe Hofnung
haben, der zur Vertheidigung des Evangelii in den Banden
lag, daß der HErr ſeine eigene Sache nicht verlaſſen, ſondern
zu ſeinem Preis glucklich ausfuhren werde. Er hatte ja auch
die Erfahrung, da ſo viele ſchwere und gefahrliche Zufalle, wel. Cap. i2.

che er der Lange nach im 2. Brief an die Corinther erzehlet, zur
Verherrlichung des Nahmens Chriſti ausgeſchlagen, da ſelbſt die
gegenwartige Beſchwerung ſeines Leibes in den Banden zur Aus
breitung des Evangelii und Chriſti Herrlichkeit gereichten: konnte

er in ſeiner Hofnung verſichert ſeyn, daß, wie bisher allezeit,
ſo auch ietzt, Chriſtus wurde großgemacht werden an ſei—
nem Leibe, es ſey durch Leben oder durch Tod. Gieng es
zum Leben, ſo wolte er nicht aufhoren, Chriſtum zu predigen, zu
preiſen, und alle andere zu demſelben Dienſt und Preis zu er—
wecken. Gieng es zum Tode, ſo ſollte ſein glaubiges und ſtand

haftes Ende dem Anfanger und Vollender ſeines Glaubens Ehre

B2 machen



machen, er wurde biß an den letzten Ahtem des Lebens Chriſtum

bekennen, ſeinen Leib aller Marter freymuhtig darbieten, ſein
Blut mit Freuden vergieſſen, damit ſeine Glaubens-Bruder
geſtarcket wurden, ſein Tod ſollte Chriſti Preis aufs neue leben
dig machen, und auf die ſpatſte Nachkommen unſterblich erhalten.

Wie denn inſonderheit der Tod derer Martyrer Chriſtum zu
allen Zeiten außerordentlich geprieſen hat: der wolbedachte und
unwandelbare Entſchlus ſein Blut zu vergieſſen um des HErren
willen, der unerſchrockne Muht, und die unuberwindliche Stand—
haftigkeit, womit ſie auch dem grauſamſten Tod entgegen ſahen,
und allen Marter-Arten trotzeten, die ubernaturliche Freudigkeit
zum Tode, die Lobgeſange mitten in den Flammen, machten die
Feinde beſturtzt, manchen weich und glaubig, und die nachge

laſſene Mit-Bruder danckten mit Freuden-Thranen Chriſto
offentlich und heimlich vor die Gnade den armen und ſchwachen

Joh. au,15. Menſchen gethan: daher wird auch von Petri Marter-Tod ge

ſagt, daß er damit GOtt preiſen und verherrlichen wurde.

Zueignung.
 Ns allen Andachtige! iſt nothig eine gute Zuverſicht

fullt ſeinen Gedancken aufs kunftige,

n aufs Zokunftige. Je nachdencklicher der Menſch iſt, deſto

darum bekummert, vornehmlich bey Veranderungen, betrubt
und mißlichen Umſtanden, da den Menſchen angſt und bange
wird, ja faſt ſterben vor Furcht und Warten der Dinge die

Luc. 2n, 26. noch kommen ſollen, einem jeden ſtehet ſeine eigne Noht und

allen das furchterliche Lebens-Ende, der Tod bevor, der allen

Menſchen geſetzet iſt. Das
4



S(13)Das Zukunftige aus dem Sinn zu ſchlagen, in den Tag hin—
ein nach alter Gewohnheit zu leben, iſt die Eigenſchaft des unbe

ſonnen und weit truncknen Volcks, welches nicht erſt zu ſchanden

werden darf, ſondern ſchon vor ehrbaren und nachdencklichen
Menſchen zu ſchanden geworden iſt, deren Ehre in der Schan- Phil. z19.
de beſtehet. Die muß das Ubel deſto ſchwerer und unertragli—
cher uberfallen, je weniger ſie daran gedacht. Sich ſo leicht und
bald, wie es gemeiniglich geſchieht, eine gute Hofnung aufs kunf—
tige zu machen, iſt der Gottloſen Gewohnheit, die bey aller ihrer
Boßheit und effenbaren Wercken des Fleiſches ſicher und getroſt

ſeyn, aber in ihrer Hofnung zu ſchanden werden. Es iſt Pfzi,1.
derer Heuchler eigne Kunſt, fich gute Gedancken aufs Zukuünftige Pſ. 354.
zu machen, aber die Hofnung des Heuchlers iſt eine Spiñ Hiob 2778.
webe, ſie wird ihm fehlen, ſchon in dieſem Leben, und am unda40,28.
grauſamſten hernach.

Wollen wir uns mit einigem Grund ins kunftige alles guten
verſehen, ſo muſſen wir erſt warhaftig und ohne Vorbehalt
uns zu GOtt in ſeinem Sohn gewand, und warhaftig Gnade er
halten haben, alſo wurckl. ergeben und gehorſam geworden ſeyn,
dem allerhochſten Willen vorgeſchrieben in ſeinem Wort: damit
wir aus dem Zeugniß unſers Gewiſſens im H. Geiſt, aus unſerm
wahren Glauben und Gehorſam Hofnung ſchopfen, und aufs
kunftige gutes erwarten konnen; dieſe Hofnung hat keinen an
dern Urſprüng und Grund als den wahren, das Hertz veran—
dernden und zu GOtt neigenden Glauben, es iſt die Hof
nung des Glaubens.

Aus dem reinen Grunde des unverfälſchten Glaubens, muß

Bz ent



entſtehen eine lautere Hofnung auf GOtt, daß man auf ihn
und ſeinen Sohn harret, aus inniglicher Ergebenheit an ſein
Wort: Jch harre des HErren, meine Seele wartet auf
ſein Wort.

Mit einer aroſſen Verleugnung ſeiner ſelbſt, und gantzlicher
Aufopferung ſeines Willens dem Willen des Hochſten, mit ei—

nem ſtarcken Ergreiffen der Allmacht, Warheit, Gnade, und
Treue GOttes, ſo daß man ſich auf die unverfalſchte Beſchaffen—
heit ſeines Hertzens vor ſeinen Augen beruffen, und auf die ſeinem
Willen gemaße und von ihm ſelbſt gewurckte Hofnung mit Frey—
mütigkeit ſein Heil begehren und erwarten kann.: deine gute

HErr ſey uber uns, wie wir auf dich hoffen.
Wollen wir nicht zu ſchanden werden, ſo hutet euch vor aller

Ungerechtigkeit und allen Sunden: gehet die gemeine Wege der
Wielt nicht, welche nur die Sattigung ihrer Begierden ſuchet, es
geſchehe auf die ungerechteſte und unerhorte Art, durch Mittel
und Wege, deren ſich ein ehrbarer Heyde ſchamen mußte.

Senyd gewarnt vor allen Sunden, davon die Schande nicht
abgeſondert werden kann. Die Sunde iſt ihrer Natur und un
vermeidlichen Folge nach ein ſchand- und ſchadliches Ubel: was

Rom.s4 hattet ihr doch vor Frucht von euren Sunden, fragt un—
ſer Apoſtel, derer ihr euch ietzt ſchamet. Wenn ihr denn
in Sunden lebet, ſo iſt es ja wol kein Wunder, daß ihr zu
ſchanden werdet.

Sey ihr aber aus Unverſtand, Ubereilung und Trift in Sun
den und uurechte Wege verfallen, ſo wartet keinen Augenblick
euch vor GOtt zu demuhtigen, und in JEſu Chriſto auf die fle—

hent
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hentlichſte Art Vergebung zu ſuchen, ſprecht uber euch ſelbſt das
Urteil aus, daß ihr wehrt waret vor Engeln und Menſchen zu
ſchanden gemacht zu werden, beruft euch aber auf ſeine unend—

liche Erbarmung, und JEſu ewiggeltendes Verdienſt, der
offentlich alle Schande getragen hat, damit ihr nicht zu ſchanden
wurdet, und hangt, der Verzagtheit eures verwundeten Hertzens
ungeachtet, an der unausſprechlichen Gnade, die machtiger iſt als

alle Sunden, flehet aus eurer Tieffe: nach dir HErr verlan—
get mich, mein GOtt ich hoffe auf dich, laß mich nicht zu
ſchanden werden, daß ſich meine Feinde nicht freuen uber Pſ.5.
mich, denn keiner wird zu ſchanden, der dein harret.

Erſetzt, was ihr ungerecht gethan, gebt wieder, was ihr ge—
raubet, und hutet euch von der Zeit an deſto inehr vor allen kuc.ig,8.
Wegen der Ungerechtigkeit, und allen Sunden, ſo werdet ihr
nicht zu ſchanden.

Soll Chriſtus ins kunftige von und an euch geprieſen wer
den, ſo laſſet ſchon ietzt den groſſen und eintzigen Zweck alles eu

res Thuns und Laſſens ſeyn die Ehre GOttes und ſeines Sohns.
Seyd ſo wacker und eifrig im GOttes-Dienſt, ſo gewiſſen—

haft in eurem Wandel, ſo liebreich gegen euren Nachſten, ſo
gedultig und gehorſam im Leiden, daß alle Menſchen aus eurem
Betragen eine ungemeine Hochachtung gewinnen vor Chriſto,
der muſſe ja wol ein uberaus heiliger Meiſter ſeyn, weil er ſo wol
gerahtene und gezogene, ſo gehorſame, gottſeelige, und ſich ſelbſt

verleugnende Junger hat: der muſſe wol die gantze Allmacht
ſeiner Gnaden an euch verwendet haben, weil ihr auf eine ſo un

gewohnliche Art euch bemuhet ihm zu gefallen, und mit

un



1Cor.6,20

2Theſſ. ir,
16.

Pſ.a6, 4.

2Cor.a, io.

Pſ.62,3.

unermudeter Gedult in guten Wercken, trachtet nach dem ewigen

Leben, werdet eine Ehre Chriſti, preiſet GOtt an eurem
Leib und Geiſt, welche GOttes ſind.

So konnt und werdet ihr haben alle gute Zuverſicht aufs kunf—

tige: unſer HErr JEſus Chriſtus und GOtt unſer Va—
ter, der uns geliebet und gegeben hat, einen ewigen Troſt
und eine gute Hofnung durch Gnade, der wird uns auch
ſchencken eine gute und groſſe Hofnung aufs künftige, die Anblicke
mogen noch ſo betrubt, und das Warten deſſen, ſo da kommen
ſoll, noch ſo grauerlich ſeyn; wir wiſſen, daß der HErr alle un
ſere Hare auf unſerm Haupt gezehlet, alles uns zu gute wenden
kan als ein allmachtiger GOtt, und thun wird als ein treuer Va
ter. Wenn ſchon das Meer wutet und wallet, und von ſei
nem Ungeſtum die Berge einfallen, wird doch die Stadt
GoOttes ruhig ſeyn, GOtt iſt bey ihr drinnen, drum wird
ſie wol bleiben. Der Wunderbare und Unerforſchliche wird
zwar unterweilen ſeine Gegenwart und Hulffe verziehen, auch
uns wol gar an dem Rand der beſorgten Noht wie in ein entie
fen und ſchwartzen Abgrund mit Grauen ſehen, aber nicht darin

fallen laſſen. Die gute Erfahrung, da uns der HErr in un
ſerm Leben ſo oft und wunderbar errettet, wird uns ein Pfand
und frohe Verſicherung ſeyn, daß er uns noch ferner erretten, und

erloſen, und uns kein Zufall ſturtzen werde, wie groß er iſt.
ODtt wird an unſerm Leibe geprieſen werden, es ſey durch
Leben oder Tod. Die leibliche Trubſalen werden unſern Glau—
ben erwecken und lautern, daß wir uns wegen des Guten, ſo ſie
wurcken, und der Hülffe, die GOtt geben wird, ruhmen wer—

den



S(17)den der Trubſalen, dieweil wir wiſſen, daß Trubſal Ge
dult bringet, Gedult aber bringt Erfahrung, Erfahrung
Hofnung, Hofnung aber läßt nicht zu ſchanden werden. gom5
Selbſt unſere Kranckheiten werden nicht ſo wol gereichen zum 3.4.5.
Tode als zur Verherrlichung GOttes, der Tod wird un—
ſere Hofnung glückſelig vollenden, zu der Zeit wird man ſa- Joh. n, 4.
gen: Siehe das iſt unſer GOtt, auf den wir harren, und
er wird uns helffen, das iſt der HErr auf den wir har-Jeſ25,.
ren, daß wir uns freuen und frolich ſeyn in ſeinem Heil,
durch unſern erbaulichen Tod werden unſere Glaubens Bruder
erbauet und zum Preis GOttes erwecket, und alſo auch an un
ſern Leibe zuletzt Chriſtus geprieſen werden.

Grcbeht.

M Roſſer und Allwiſſender GOtt! dir iſt das
V kunftige, und was du auch uber uns beſchloſſenG. verſiegelt Schatzen,
»I haſt, allein bekannt, bey dir iſt es verwahrt

Weißheit und Macht vorbehalten, denn du
biſt GOtt und kein Menſch, der einige GOtt, demkei
ne Gotter der Heyden zu vergleichen, die das kunftige
nicht wiſſen konnen: deine Gnade aber, O ewiger Er—
barmer! hat vor die Ruhe deiner Knechte und Magde
geſorget, und ſie verſichert durch dein Wort und Geiſt,
daß denen, die auf dich harren und hoffen, kein Haar

C von



von ihrem Haupt ohn deinen Willen entfallen, ſondern
ihnen alles zu ihrer Seeligkeit mitwurcken ſoll. Wir
bitten dich, GOtt und Vater unſers HErrn JESU
Chriſti! gebuckt vor deinem Gnaden-Trohn im Nahmen
deines Sohnes, kehre mit deiner Gottlichen Kraft alle
Gedancken und das gantze Hertz von der verdorbenen und
mißlichen Natur ab, und wende es mit ſeinem tiefſten
Grund durch eine gantzliche Verleugnung ſeiner ſelbſt
allmachtig hin zu deinenn Sohn, auf die Att und Weiſe
wie es dein ewiges Wort vorgeſchrieben, wie du es ſelbſt
haben willt. Laß uns darauf das troſtliche Zeugniß un
ſers guten Gewiſſens empfinden; daß wir deinem Gott—
lichenWillen warhaftig gehorſam, und zu einer lebendigen
Hofnung wiedergeboren worden durch die Auferſtehung
JEſu Chriſti von den Todten. Lautere, OAllerheilig—
ſter! unſere Hofnung von allen fleiſchlichen Regungen
und Abſichten, daß ſie, ſey eine heilige und gantze Frucht
deines Geiſtes, die ſich lediglich verlaſſe auf deine ange
botene Gnade in JEſu Chriſto unſerm HEirrn.

Behute uns, O Vater der Barmhertzigkeit! voral—
ler Ungerechtigkeit und allen wiſſentlichen Sunden, nicht
wegen der Schande der Welt, ſondern weil ſie unaus—
loſchliche Brandmale im Gewiſſen macht, und vor dei—
nem Angeſicht wie mit eiſernen Griffeln angeſchrieben
ſteht: O GOttt! wie ſolten wir ein ſo groß Ubel thun
vor deinen Augen, und mit Wiſſen und Willen ſündigen!

Sind



Kraft uber uns hoch geprieſen werde.

Cra

Sind wir deñ hochſt ungluckſeeliger Weiſe in Sunden
verfallen, OGOttt! ſoſchlage unſer Hertz und winf uns
zu deinen Fuſſen, zuchtige duuns ſelbſt, und uberlaß uns
nur nicht dem Mutwillen unſerer Feinde, die mochten
ſich ruhmen ſelbſt wieder dich: O wir wollen viel lieber
in deine Hande fallen, als in der Menſchen Hande, denn
deine Barmhertzigkeit iſt ſehr groß. Dadurch witzige
uns aber, o GOtt aller Gnaden, und mache uns auf—
merckſam auf dein heiliges Gebot: odaß unſer Leben dei—

ne Rechte von gantzen Hertzen hielte, wenn wir ſchaueten
allein auf dein Gebot, ſo wurden wir nicht zu ſchanden,
Lehre uns ſelbſt, der du deines gleichen Lehrer nicht haſt,
die Rechte deiner Gerechtigkeit.

Laß den Zweck und die groſſe Abſicht alles unſers2

Vornehmens und Bemuhung ſeyn, deine Ehre und die
Verherrlichung deines Sohns. Vater der Lichter, von
welchem alle gute Gaben herab kommen, gib Licht,
Gnade und Kraft, daß wir etwas ſeyn mogen zum
Preis deiner herrlichen Gnade, und Chriſtus auch an
und von uns geprieſen werde durch unſern Glauben, An—
dacht, Eifer vor dein Wort, Ehr und Dienſt mit Wor—
ten und mit Wercken: unſere Seele preiſe deinen Willen
in den zeitlichen und leiblichen Trubſalen, und tragt
ihr Creutz Chriſto dem HErren mit einer ſolchen Gelaſ
ſenheit, Gedult, und Kreudigkeit nach, daß andere
durch unſer Exempel erbauet, und Chriſti Gnad und

Unſer



Unſer Tod werde eine Verherrlichung dem Furſten
unſers Lebens, daß wir mit einer volligen Verleug—
nung uns ihm unterwerffen, und unſere Lippen, ſo
lange ſich die Zunge regt, ſeine Heil und Gnade loben,
ſchenck uns GOtt unſers Lebens! ein Vertrauenvolles,
ein freudiges Sterben, daß wir mit dem Preis deines
Sohnes in dem Mund und danckſagendem Hertzen
hinuber treten in die Gemeine derer, die ihre Cronen
niederwerffen vor dem Stul des Lamms, welches al
lein wurdig iſt zu nehmen Preis und Ehre, unſere hin—
terlaſſene GlaubensBruder aber erweckt und erbauet,
deinen Nahmen preiſen vor alle Gnade, uns unwur—
digen biß an den letzten Ahtem des Lebens gethan, bis
daß der neue Himmel und die neue Erde voll wird dei—
ner Ehr und Herrlichkeit, durch alle Ewigkeiten, um JE—
Su Cyhriſti unſers HErren willen, Amen.
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